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PERRY RHODAN – die Serie

 


Im Jahr 2481 haben die Menschen ihr kleines Sternenreich auf einen guten Kurs in Richtung Zukunft gebracht. Neue Welten werden besiedelt, Forschung und Wirtschaft florieren.

Doch an der Grenze zum Herrschaftsgebiet der Arkoniden kommt es zu bedrohlichen Entwicklungen. Ein Grund dafür sind die geheimnisvollen Artefakte, die vielerorts entdeckt werden und die Naturgesetze verändern können. Der mysteriöse Varek da Sharib will sich ihre Macht zunutze machen und sich zum neuen Herrscher des arkonidischen Sternenreiches aufschwingen.

Das müssen Perry Rhodan und seine Gefährten verhindern. Deshalb begibt sich seine Frau Thora in die Republik Arkon, um dort Widerstand gegen diesen Umsturz zu organisieren. Ihr Gegner erweist sich jedoch als mächtiger als geahnt – denn er ist DER DUNKLE IMPERATOR ...


1.

Kristallversteck

Lee Norskwod – Anfang Dezember 2480

 

Lee Norskwod schlenderte durch den hell erleuchteten, steril wirkenden Gang, als ob er auf dem Weg zu einem Nachmittags-K'amana wäre. In der geheimen Planetenstation Zhalur-Kyra tobte nicht gerade das Leben, aber es waren dennoch einige Leute unterwegs, und Norskwod traf hin und wieder auf Wissenschaftler oder Labormitarbeiter. Die meisten ignorierten ihn. Nicht alle.

»Serin Norskwod, haben Sie sich verlaufen?«, fragte eine Arkonidin, die er als eine der unzähligen Assistentinnen von Varek da Sharib kennengelernt hatte, dem Gesamtleiter des Forschungsprojekts. Sie klang höflich, doch in ihrem Tonfall schwang auch Misstrauen mit. Kein Wunder – für gewöhnlich spazierten Fremde nicht einfach so in dem großen Gebäudekomplex herum.

»Im Gegenteil, Saran Jelonis«, sagte er freundlich. Dass er sich überhaupt an ihren Namen erinnerte, war eine der zahlreichen Gaben, die er seiner ungewöhnlichen Verbindung zu einem Artefakt namens Träne der Sterne zu verdanken hatte. Das verschaffte ihm einige Pluspunkte, was sein Charisma und den persönlichen Umgang mit Menschen anging – oder in diesem Fall mit Arkoniden. »Ich möchte zu unserem talentierten Ka'Marentis Weidenburn. Gerade haben wir mit der GAN PARET ein neues Forschungsobjekt für ihn abgeliefert, das ihn sicher brennend interessieren wird. Ich dachte mir, ich statte ihm einen kurzen Besuch ab, um ihm die Umstände unseres Funds zu erläutern.«

Das war nicht ungewöhnlich, wenngleich unnötig. Eric Weidenburn war üblicherweise zufrieden mit einer digitalen Notiz zu den Artefakten, die er bekam. In den meisten Fällen sollte er nach Ansicht von da Sharib ohnehin nicht wissen, dass sie von Norskwod und den Mehandor geliefert wurden. Norskwod hatte den genialen Hyperphysiker dennoch einige Male aufgesucht, um sich mit ihm zu unterhalten. Er hoffte, den Wissenschaftler nach dem Umsturz auf seine Seite ziehen zu können. Er hätte auch gern dessen Vater für sich gewonnen, doch da Sharib hatte ihn getötet.

Bei diesem Gedanken musste er sich konzentrieren, damit seine freundliche Miene nicht ins Flackern geriet. Genau dieser Vorfall war der eigentliche Grund, weshalb Norskwod in der Station war.

Falls Jelonis etwas von seinem internen Stimmungswechsel bemerkt hatte, sah man es ihr nicht an. Im Gegenteil, der Argwohn in ihrem Blick verschwand. Das hatte sicher etwas mit Norskwods speziellen Fähigkeiten zu tun.

Trotzdem setzte er noch eins drauf. »Ich habe mir die Freigabe bereits erteilen lassen, um niemanden hier zu behelligen. Ich weiß, wie beschäftigt Sie alle sind.«

Das war tatsächlich etwas, das Norskwod dank seiner Begabungen über die Arkonidin mit einer Sicherheit ahnte, die schon Wissen gleichkam: Sie hatte keinerlei Lust, sich länger mit dem Eindringling zu befassen, und hoffte auf eine einfache Erklärung für seine Anwesenheit, die sie möglichst wenig involvierte.

Bei seinen Worten begann sie tatsächlich zu lächeln. »Dann ist es gut.«

Ja, denn bei einer offiziellen Freigabe stehen mir in der Station durch technische Schaltungen nur die Wege offen, die mir erlaubt sind, und man muss sich nicht länger mit mir befassen.

Die Arkonidin, die sich nun mit raschen Schritten entfernte, wusste indes nicht, dass einer von Norskwods Positronikspezialisten das System der planetaren Anlage infiltriert und seine Zugangsberechtigung modifiziert hatte. Norskwod war zwar tatsächlich auf dem Weg zu Weidenburn – doch er plante zuvor einen Abstecher in das Arbeitszimmer von da Sharib.

Er hatte die Aktion eingehend zusammen mit der Matriarchin Yaqu'in Rasha geplant. Varek da Sharib hatte einige Mehandor aus ihrer Sippe getötet, die im Auftrag von Norskwod gehandelt hatten. Außerdem Weidenburns Vater, ein Arkonide, mit dem Norskwod noch große Pläne gehabt hatte. Dafür sollte da Sharib büßen!

Seit dem Vorfall hatten sie an dem Plan gearbeitet. Norskwod hatte seine Strippen gezogen. Er war der sogenannte Schatten, der höchste Berater der Taryshsippe, welche die Warenströme in der Republik Arkon am Laufen hielt. Er hatte dieses Amt inne, weil er vor zwei Jahren mit einem geschickten Manöver die vorherige Matriarchin Eh'lvira Tarysh gegen Yaqu'in Rasha ausgetauscht hatte, eine bislang eher rangniedrige Angehörige der Taryshsippe, die seither tat, was er ihr sagte. Zumindest tat sie es mittlerweile wieder. Vorübergehend hatte es einige Unstimmigkeiten zwischen ihnen gegeben, aber er hatte Rasha dank seiner besonderen Gabe wieder für sich einnehmen können. Außerdem hatte er überall Spione und diensteifrige Handlanger sitzen.

Das ahnte da Sharib nicht. Der Arkonide glaubte immer noch, dass er und Norskwod ein gemeinsames Ziel hätten. Norskwod hatte seinem Partner versichert, dass er die Republik am Leben erhalten wolle, bis dessen Artefaktforschung weit genug gediehen war. Doch im Unterschied zu da Sharib wollte Norskwod danach nicht das arkonidische Imperium aus seinen Ruinen auferstehen lassen. Er wollte vielmehr gleich zwei Sternenreiche zu Fall bringen: sowohl die Republik Arkon als auch die Terranische Union. Das würde am besten mit einem Krieg zwischen den beiden Mächten gelingen, doch so weit war Norskwod noch nicht.

Weil sich die Partnerschaft der beiden nach dem jüngsten Streit ohnehin dem Ende zuneigte und da Sharib seine Umsturzpläne offensichtlich schneller als gedacht verwirklichen wollte, sah sich Norskwod zum Handeln gezwungen. Aber er musste hierfür ein Machtmittel gegen da Sharib finden. Genau deshalb hatte er diesen Ort aufgesucht.

Er erreichte soeben eine kritische Stelle: Um das Büro des zwielichtigen Arkoniden zu erreichen, musste er an der nächsten Gangkreuzung links abbiegen. Zu Weidenburns Labor ging es allerdings geradeaus weiter. Hielt ihn nun noch jemand auf, hätte er keine Tarngeschichte mehr. Er musste es trotzdem riskieren. Rasch warf er einen Blick über die Schulter. Der Flur hinter ihm war leer, der Korridor, in den er einbiegen musste, ebenfalls. Er senkte den Kopf und legte einen Schritt zu.

Er wusste, wie gefährlich sein Vorgehen war. Doch er brauchte dringend Informationen. Vor allem, weil einer seiner Spione ihm brisante Nachrichten überbracht hatte. Nach dem unerfreulichen Tod von Weidenburns Vater hatte Norskwod seine Leute auf da Sharib angesetzt. Eine Mehandorspionin namens Deinab hatte sich dem mysteriösen Arkoniden kürzlich an die Fersen geheftet, als er mit einer Leka-Disk ohne Begleitung in ein verlassenes Sternsystem aufgebrochen war, das seit der Symaios verwüstet war. Dort war da Sharib auf einem Planeten gelandet und hatte sich zu Fuß durch die verheerte Landschaft gekämpft, bis er den Beobachtungen der Spionin zufolge in einer Grotte verschwunden und nicht mehr aufgetaucht war.

»Ich bin ihm nach einer Weile hineingefolgt«, hatte ihm Deinab berichtet. »Aber die Höhle war leer, und es gab keine weiteren Ein- und Ausgänge. Ich schwöre bei den Sternenteufeln, ich habe sie genau untersucht. Ich habe in einiger Entfernung ein Lager aufgeschlagen, und nach zwei Tagen tauchte da Sharib wieder auf, stieg in sein Raumboot und flog davon.«

Norskwod war dieser Schilderung mit einer gehörigen Portion Skepsis begegnet. »Bist du sicher, dass du diese Grotte genau untersucht hast?«

»Ja. Ich bin sogar noch mal in die Höhle hineingegangen, nachdem er weg war. Da war nichts. Allerdings hatte ich den Eindruck, im Zentrum der Grotte etwas aufflackern zu sehen ...«

Diese Bemerkung hatte Norskwod stutzig gemacht. Er hatte das Gefühl, dass es irgendwie mit der Artefaktforschung zu tun haben könnte, die Weidenburn für da Sharib betrieb. Also hatte er beschlossen, sich in da Sharibs Arbeitszimmer in Zhalur-Kyra umzusehen, sobald der Arkonide wieder mal unterwegs war.

Nun war es so weit, und Norskwod musste zugeben, dass er den Nervenkitzel sogar ein wenig genoss. Er wusste jedoch, dass es kein gutes Ende nehmen mochte, sollte er erwischt werden. Da Sharib sprang mit seinen Gegnern nicht sehr sanft um, und für seinen ehemaligen Partner würde er keine Ausnahme machen. Norskwod setzte aber darauf, dass er sich im schlimmsten Fall dank der Talente herausreden konnte, mit denen ihn die Träne der Sterne beschenkt hatte.

 

Kurz darauf kam die Tür zu da Sharibs Arbeitsräumen am Ende des Gangs in Sicht. Nach einem weiteren Kontrollblick zu allen Seiten, um sich zu vergewissern, dass er allein war, betrat Norskwod einen nahe gelegenen Hygieneraum. Er musste zugeben, dass Rashas Leute sauber gearbeitet hatten – die Informationen über den Gebäudekomplex waren nahezu perfekt. Es war ziemlich schwierig, sich solche Auskünfte zu beschaffen, denn da Sharibs Leute waren ihrem Anführer geradezu fanatisch treu ergeben. Doch weil Norskwod einem von da Sharibs Raumschiffskommandanten das Leben gerettet hatte, als ein Experiment des seltsamen schwarzhaarigen Arkoniden schiefgelaufen war, hatten die Mehandor seither eine dankbare Quelle für brisante Informationen.

Er ging in eine der Toilettenkabinen und schaltete ein Spiegelfeld ein, das ihn so gut wie unsichtbar machte. Damit wollte er vor allem eventuelle Überwachungsoptiken täuschen.

Vorsichtig schlüpfte er erst aus der Kabine, dann aus dem Hygieneraum. Der Gang draußen war nach wie vor leer. Er näherte sich seiner Zieltür und zog eine manipulierte Kennkarte hervor, die es ihm ermöglichen würde, in da Sharibs Büro einzudringen. Sollte später jemand die Protokolldaten der Pforte überprüfen, würde darin nur eine technische Störung verzeichnet sein, die dafür verantwortlich war, dass die Tür sich außerplanmäßig geöffnet hatte.

Auch in den großzügig angelegten Arbeitsräumen von da Sharib ließ Norskwod das Spiegelfeld noch eingeschaltet. Rasch verschaffte er sich einen Überblick: ein Raum mit einer Sitzecke, einem langen Tisch und einer breiten Bar, der wohl für Besprechungen gedacht war. Daran schloss sich ein großer Raum mit zurzeit inaktiven Holowänden an, der von einem riesigen, aber blitzsauberen Schreibtisch dominiert wurde. Eine silberne Klappe an der Wand entpuppte sich als Müllschacht. Es gab weder einen Tresor noch Datenkristallregale, die Norskwod hätte durchsuchen können.

Er kniff frustriert die Lippen zusammen. Wahrscheinlich arbeitete da Sharib vorwiegend mit Hologrammen, die ihm vollen Zugriff auf die Positroniken der Forschungsanlage ermöglichten und die während seiner Abwesenheit abgeschaltet waren. Mit Sicherheit war deren Benutzung zudem personalisiert und geschützt, mindestens mit einem Passwort, wahrscheinlicher sogar mit biometrischen Authentifizierungsmethoden wie Irisabgleich oder DNS-Codierung. Damit hatte Norskwod gerechnet. Aber er hatte darauf gehofft, auf zumindest ein paar schriftliche Notizen oder Ähnliches zu stoßen.

Noch gab er nicht auf und sah sich weiter um. Er desaktivierte sein Spiegelfeld, weil er keine Überwachungskameras entdeckt hatte. In seinen Räumen wollte da Sharib wohl unbeobachtet sein. Dem Schreibtisch gegenüber stand ein Tisch, auf dem eine Modellanlage aufgebaut war. Norskwod hätte da Sharib nicht für einen verspielten Typ gehalten, doch beim Näherkommen erkannte er, dass es sich um den Miniaturnachbau des Gos'Khasurn handelte, des Kristallpalasts auf Arkon I, in dem früher die Imperatoren ihren Sitz gehabt hatten. Mittlerweile war das Gebäude in »Aller Khasurn« umbenannt und beherbergte den Präsidentensitz der Republik Arkon sowie dessen Verwaltung.

Ein wahrer Imperialist!, dachte Norskwod in einer Mischung aus Erheiterung und Abscheu.

»Sie haben diesen Bereich unbefugt betreten. Bitte gehen Sie, sonst muss ich den Sicherheitsdienst alarmieren.«

Norskwod fuhr zu der knarrenden Stimme herum. Ein scheibenförmiger Servoroboter schwebte wenige Schritte von ihm entfernt. Das von einem blau leuchtenden Ring umgebene Optikauge der Maschine war auf Norskwod gerichtet.

Mist! Bei einem Roboter konnte er die von der Träne der Sterne verliehene Gabe nicht einsetzen. Maschinen hatten für gewöhnlich keine geheimen Sehnsüchte und Wünsche.

»Ich habe eine Verabredung mit Varek da Sharib«, improvisierte er.

»Er ist nicht da. Bitte gehen Sie!«

»Kann ich nicht hier auf ihn warten?«

»Bitte gehen Sie!«

»Und wenn ich nicht gehen will?«

Das blaue Licht wechselte auf Rot. »Bitte gehen Sie. Der Sicherheitsdienst ist alarmiert.«

MistMistMist! Norskwod hob beschwichtigend die Arme. »Okay, okay, ich gehe ...«

Mit einer plötzlichen Bewegung stürzte er nach vorn, packte den Roboter und schleuderte ihn gegen die Wand. Der flache Diskuskörper zerbrach in zahllose Einzelteile, die sich überall im Büro verteilten.

Also, wenn das niemand gehört hat ...

Der Lärm war aber das geringste Problem: Wahrscheinlich hatte die Maschine einen Alarm ausgelöst. Es war nur eine Frage der Zeit, bis der Sicherheitsdienst auftauchte. Hastig sammelte Norskwod die völlig zerstörten Einzelteile des Roboters zusammen und warf sie in den Müllschacht. Schon hörte er Stimmen im Gang. Er reaktivierte sein Spiegelfeld und kroch unter den Schreibtisch, zwang sich, gleichmäßig zu atmen. Das Wichtigste ist jetzt, ruhig zu bleiben!

Sekunden später öffnete sich die Tür, zwei Wachmänner kamen herein. Sie hatten ihre Waffen gezogen und sahen sich aufmerksam um. Bedächtig gingen sie durch die beiden Räume und spähten in jeden Winkel. Norskwods Blick fiel auf das Miniaturmodell auf der anderen Seite des Arbeitszimmers. Sein bislang bemüht ruhiger Atem stockte. Ein kleines Roboterbruchstück hing an einem der Balkone des Aller Khasurn.

Einer der Bewaffneten ging dicht an dem Modell vorbei, schenkte ihm jedoch kaum Beachtung. Es dauerte noch ein paar bange Minuten, dann murmelten die Arkoniden etwas von »Fehlalarm« und verließen die Räumlichkeiten wieder.

Norskwod hockte weitere fünf Minuten unter dem Schreibtisch, eher er sich zu rühren wagte. Er kroch aus seinem Versteck und ging zum Kristallpalasttisch. Mit Händen, die nur leicht zitterten, entfernte er das letzte Trümmerteil des Servoroboters, das wenig länger als sein kleiner Finger war. Sein Blick blieb an dem Modell hängen.

Der Miniaturkelchbau war genauso pompös, wie es das Original gewesen war, zahlreiche Erker und Balkone prangten an seiner Fassade. Kleine Scharniere ermöglichten offenbar, die Außenwand des Modells aufzuklappen. Norskwod konnte der Versuchung nicht widerstehen, schob einen Finger in eins der winzigen Fenster und zog leicht. Wie erwartet, kippte die Fassade weg und gab den Blick auf den riesigen, runden Kristallsaal frei, in dessen Mitte sogar eine Nachbildung des Kristallthrons stand. Und auf dem Thron ruhte ein Datenkristall.

Norskwod konnte sein Glück kaum fassen. Sollte er tatsächlich noch auf etwas Brauchbares stoßen? Er nahm den Kristall und sah sich nach einem Lesegerät um. Mitnehmen wollte er den Datenträger nicht; dessen Fehlen konnte gar nicht unbemerkt bleiben. Aber vielleicht war es möglich, den Inhalt zu kopieren oder zumindest darin Einblick zu nehmen.

Er entdeckte eine Schnittstellenmulde, die im Schreibtisch integriert war, und legte den Kristall hinein. Sofort leuchtete über der Tischplatte ein Hologramm mit einem Text auf – aber was waren das für seltsame Buchstaben? Das war keine Schrift, die in der Republik Arkon oder in der Terranischen Union gängig gewesen wäre. Ein Code?

Er blinzelte, weil die Zeichen plötzlich zu verschwimmen schienen, und spürte die Kraft der Träne der Sterne in sich. Ist das eine neue Fähigkeit, die mir das Artefakt verleiht? Oder steht diese Schrift irgendwie in Beziehung zu diesem rätselhaften Objekt?

Als habe ihm jemand eine Brille aufgesetzt, vermochte Norskwod die Schrift unvermittelt zu lesen. Es waren persönliche Notizen von Varek da Sharib, gepaart mit wissenschaftlichen Erkenntnissen von Eric Weidenburn. Was sie besagten, konnte Norskwod kaum fassen. Von einem Übergang und den Artefakten war da die Rede, von Durchlässigkeit der Raum-Zeit, von einer Rückkehr und von Umsturzplänen. Da Sharib schrieb in diesem Protokoll oder Tagebuch, dass er zwischen zwei Realitäten hin und her wechselte – der des Einsteinuniversums und seiner eigenen Heimat. Dass er ein Fremder war, den es mehr oder weniger zufällig in Norskwods Welt verschlagen hatte und der das für sich ausnutzte.

Varek da Sharib – er dürfte bei uns eigentlich gar nicht existieren! Er ist ein Wesen aus einer anderen Wirklichkeit!

Mit jedem Wort begriff er ein Stück mehr. Da Sharib war nur als Folge der Aktivitäten der Artefakte in Norskwods Welt gelangt. In unserem Universum hat es den Khasurn da Sharib nie gegeben. Varek stammt offenbar sowieso aus irgendeiner ursprünglich nichtadligen Familie, den Khasurnnamen da Sharib hat sich drüben ein Vorfahr von ihm ausgedacht.

Da Sharib war wohl durch für ihn glückliche Umstände auf einen Übergang gestoßen, in den Einsteinraum gewechselt und hatte beschlossen, dort einen Umsturz im Sternenreich von M 13 zu planen.

Aber, las Norskwod weiter, da Sharib konnte nicht problemlos auf Dauer in der für ihn fremden Realität leben. Er musste immer wieder in seine Herkunftswelt zurückkehren, um sich zu stabilisieren. Hielt er sich zu lange außerhalb davon auf, büßte er seine Kraft ein.

Deshalb also lässt er Weidenburn die Rätsel der Artefakte erforschen. Er sucht einen Weg, um länger bei uns überleben zu können – und mutmaßlich, um Gleichgesinnte zu uns herüberzuholen, sinnierte Norskwod wütend. Da Sharibs Pläne widersprachen allem, was Norskwod als erstrebenswert ansah. Er wollte die Herrschaftsstrukturen der Terranischen Union ebenso zu Fall bringen wie die der Republik Arkon. Und da Sharib? Der wollte das eine tyrannische System durch ein anderes ersetzen. Norskwod musste sich beherrschen, um das Modell des Kristallpalasts nicht mit bloßen Fäusten zu zertrümmern.

Aber er hielt sich zurück. Er durfte keine Spuren hinterlassen. Da Sharib durfte nicht mitbekommen, dass er in seinem Büro gewesen war.

Vom Gang her erklangen Schritte.

Verdammt, schon wieder? Und so bald schon?

Norskwod hatte zwar damit gerechnet, dass noch mal jemand kommen würde, sobald der Notruf des Roboters mit dem vermeintlich defekten Eingang in Zusammenhang gebracht wurde. Der Boden wurde ihm zu heiß.

Rasch nahm er den Kristall und legte ihn zurück an seinen Platz, schloss das Gos'Khasurn-Modell und ging vorsichtig zur Haupttür. Wie erwartet, öffnete sich diese kurz darauf, und zwei Techniker in typischer Arbeitsmontur spähten in das Vorzimmer.

»Ist da jemand?«, rief einer der beiden Arkoniden, schien aber nicht mit einer Antwort zu rechnen. Die Techniker kamen herein und machten sich an einem Wandpaneel zu schaffen, hinter dem sich wahrscheinlich die Türtechnik verbarg.

Norskwod nutzte die Gelegenheit und schlüpfte hinaus. Immer noch von seinem Spiegelfeld geschützt, eilte er den Korridor hinab und vergaß fast, wieder die Hygieneräume aufzusuchen, um seinen Unsichtbarkeitsschirm unauffällig abzuschalten. Zu sehr beschäftigte ihn das, was er gerade erfahren hatte. Aber er musste sich an den Plan halten – und zur Tarnung noch Eric Weidenburn aufsuchen, bevor er wieder zur wartenden GAN PARET zurückkehrte.

Hätte ich nur etwas länger lesen können!, ärgerte er sich. Was sollte er nun mit den Erkenntnissen anfangen? Er konnte sie auf jeden Fall nutzen, um da Sharib loszuwerden.

Dank seiner Spionin Deinab, die den Arkoniden verfolgt hatte, wusste er schließlich, wo sich dieser rätselhafte Übergang in die andere Realität befinden musste. Und damit auch das Artefakt, das diese Verbindung ermöglichte.

Ich muss dieses Artefakt entfernen oder zerstören. Entweder während Varek da Sharib auf der anderen Seite ist, dann kann er nicht zurückkehren. Oder wenn er bei uns ist – dann wird er ausbluten und sterben. Grinsend eilte Lee Norskwod in Richtung von Weidenburns Labor weiter. Beides soll mir recht sein.


2.

Schlimmer als das Schlimmste

12. Februar 2481

 

»Nein! Nein, nein, nein! Oh Himmel, verflucht und tausendnocheins!«

Mit ausdrucksloser Miene beobachtete Thora Rhodan da Zoltral den schlanken Mann mit den etwas zu langen, braunen Haaren, in die sich mittlerweile zahlreiche graue Strähnen mischten. Dass er, während er in dem Besprechungsraum der TERRANIA II auf und ab ging, immer wieder mit den Fingern hindurchfuhr, machte den desolaten Zustand seiner Frisur nicht besser.

Eric Weidenburn hatte sich verändert, seit Thora ihn das letzte Mal gesehen hatte. Er war nicht mehr der schlaksige junge Mann von damals, sondern wirkte gereift. Das stand ihm gut und machte ihn seinem Vater Atlan da Gonozal ähnlicher, zu dem Thora früher nie sonderlich große Gemeinsamkeiten entdeckt hatte. Diese Meinung revidierte Thora, denn so aufgebracht, wie Weidenburn in dem Raum umhertrabte, hatte sie Atlan auch schon erlebt. Allerdings nur in besonders kritischen Momenten. Und im Gegensatz zu Weidenburn behielt Atlan selbst in den stressigsten Situationen einen kühlen Kopf, ganz der arkonidische Militärangehörige alter Schule.

»Hat es Sinn, ihm gut zuzureden?«, fragte sie Reginald Bull flüsternd, neben den sie auf einen Sessel geglitten war.

Es war eine Überraschung gewesen, Bull bei ihrer Rückkehr von Zhalur'Kamon auf der TERRANIA II vorzufinden. Zweieinhalb Wochen zuvor war der Protektor der Terranischen Union eilig zur Erde zurückgerufen worden, für wichtige Besprechungen.

Nun hatte man ihn ebenso eilig nach M 13 auf sein Flaggschiff zurückgeschickt. Mit offiziellem Auftrag: Er sollte Lage und Stimmung in der wachsend instabilen Republik Arkon beobachten und beurteilen. Auf Terra fürchtete man, dass innenpolitische Probleme wie so oft mit einem äußeren Konflikt überdeckt werden könnten. Und die Reibereien der vergangenen paar Jahre ließen erahnen, wen Teile der arkonidischen Flotte sich dafür als geeigneten Gegner ausgeguckt hatten.

Das war kein leichtes Thema für Thora, die schon seit so langer Zeit als Arkonidin unter den Menschen lebte. Einen neuen Krieg ihrer beiden Völker wollte sie nicht erleben. Zum Glück gab es eine akute Ablenkung: Weidenburn.

»Kaum«, beantwortete Bull ihre Frage. Er sah resigniert aus. Vielleicht wegen des Wissenschaftlers, vielleicht wegen der Spannungen zwischen Arkon und Terra, vielleicht wegen beidem.

»Seit wann ist er schon so?«, hakte Thora nach.

Erst vor wenigen Stunden war sie mit ihrem Mann Perry Rhodan sowie Atlan, Gucky und Dao-Lin-H'ay von der Rettungsmission zurückgekehrt, bei der sie Eric Weidenburn aus jahrzehntelanger Gefangenschaft befreit hatten. Sie hatte den völlig ausgelaugten Gucky zum Aufpäppeln in die Medostation gebracht und war kurz in die Zentrale der TERRANIA II geeilt, um weitere Anweisungen zu geben. Sie sollten das Umfeld des Taschalonsystems besser so schnell wie möglich verlassen, nachdem die Forschungsstation auf dem Planeten Zhalur'Kamon durch Raum-Zeit-Anomalien zerstört worden war. Daran waren Weidenburn und seine Forschungen wohl nicht unschuldig, wenn Thora die während der Flucht hastig gegebenen Erklärungen richtig verstanden hatte.

Als sie den Wissenschaftler bei den anderen zurückgelassen hatte, war er wegen seines Entkommens noch gut gelaunt gewesen und hatte um Informationen über das gebeten, was er während der langjährigen Gefangenschaft verpasst hatte. Offensichtlich hatte er die bekommen.

»Seit Perry ihm berichtet hat, was sich seit einiger Zeit rund um die Artefakte und die Granulone ereignet hat – das war kurz, bevor wir den Besprechungsraum betreten haben«, gab Bull ebenfalls im Flüsterton zurück. »Ich glaube, Eric hat danach nicht ein Mal kurz gesessen. Stattdessen läuft er mir Spurrillen um den Tisch und benutzt Flüche, die ich noch nie zuvor gehört habe.«

Letzteres mochte bei Bull einiges heißen. Im Besprechungsraum versammelt waren außerdem Rhodan, Dao-Lin-H'ay und Atlan, die Weidenburn mit verschiedenen Graden an Verwunderung, Bestürzung und wachsender Besorgnis beobachteten.

»Eric, würdest du uns bitte endlich erklären, was in deinem Kopf vorgeht?«, fragte Rhodan mit ungewohnter Strenge.

Weidenburn blieb stehen und sah ihn an, als erwache er aus einem schlimmen Traum. »Ich ... entschuldigt bitte!« Er fuhr sich erneut mit gespreizten Fingern durch die Haare und richtete auf seinem Kopf ein noch größeres Chaos an. »Ich bin nur so schockiert von dem, was ich gerade hören musste. Ich habe zwar das Schlimmste befürchtet – aber nun glaube ich, dass es noch schlimmer ist.«

»Schlimmer als das Schlimmste?«, fragte Bull ironisch.

Thora stieß ihm einen Ellbogen in die Rippen. »Sei still, lass ihn reden!«

Weidenburn hatte Bulls Bemerkung anscheinend ohnehin nicht gehört. Wild gestikulierend fuhr er fort: »Ich kann mir vorstellen, wie es zum Durchbruch des Kelosker- und des Larengranulons gekommen ist. Weil man nicht auf mich gehört hat. Ich habe gleich gesagt, sie müssen vorsichtig sein und dass die Artefakte die Raum-Zeit beeinflussen. Mir war bald klar, dass es hochgradig gefährlich ist, sie von ihrem Fundort zu entfernen. Natürlich habe ich erst mit Entstehen der Raum-Zeit-Anomalien erkennen können, dass sie sogar als Stabilisatoren der Realität agieren und jede Einflussnahme eine Neujustierung der Raum-Zeit zur Folge haben kann, aber ...«

»Langsam, Eric«, unterbrach ihn Atlan.

Bull neben Thora murmelte etwas, das verdächtig nach »... wie Leyden auf Speed ...« klang.

Sie selbst fühlte sich an ihre Tochter Nathalie erinnert, wenn sie als Kind einen ihrer seltsamen Schnellsprechanfälle gehabt hatte. Wahrscheinlich war es bei Weidenburn ähnlich: Das Gehirn arbeitete zeitweilig deutlich schneller als der Mund.

Atlan stand auf, ging zu seinem Sohn und legte ihm beruhigend eine Hand auf den Arm. »Du musst dich zusammenreißen, durchatmen und es uns Schritt für Schritt erklären, sonst verstehen wir armen Laien kein Wort.«

Weidenburn schloss die Augen und atmete tief durch. Als er wieder sprach, klang er ganz anders: gefasst, rational, seriös. »Wie gesagt, die Granulone ... Ich glaube, dass es zum Durchbruch kam, weil die Artefakte in ihrer Nähe entfernt wurden.«

»Dort gab es Artefakte?«, hakte Thora nach.

»Ich würde einen hohen Betrag darauf wetten. Es muss dort Artefakte gegeben haben, die in diesen Regionen die Raum-Zeit stabilisiert haben.«

Dao-Lin-H'ay nickte. »Das kann ich bestätigen. Ihr würdet euch wundern, wo es überall Artefakte gibt.«

Weidenburn bekräftigte: »Ich bin ziemlich sicher, dass sie an diesen Stellen entfernt wurden.«

»Aber wie?« Bull runzelte die Stirn. »Ich dachte, diese Dinger kann man nicht einfach so einsammeln und wegtragen.«

»Das stimmt.« Weidenburn nickte gedankenverloren. »Ich kann allerdings bezeugen, dass die Arkoniden Wege gefunden haben, um das zu bewerkstelligen. Ich habe seit fast zwanzig Jahren auf Zhalur'Kamon an der Erforschung der Artefakte gearbeitet, und sehr lange hatte ich es nur mit Bruchstücken dieser Objekte zu tun. Eben weil man sie nicht im Ganzen von ihrem Ursprungsort abtransportieren konnte. Vor etwa drei Jahren hat sich die Lage dann geändert. Auf einmal bekam ich komplette und unversehrte Artefakte zur Verfügung gestellt. Zuerst erfuhr ich nicht, wie die Arkoniden das angestellt haben. Dann bekam ich mit, dass die Lieferungen von Mehandor gebracht wurden. Ein Terraner namens Lee Norskwod begleitete sie, und er ist in der Lage, Artefakte zu verschieben.«

»Warum kann er das?«, fragte Thora. Sie fand die Vorstellung unheimlich.

»Ich habe keine Ahnung. Norskwod hat sich zwar häufiger mit mir unterhalten, weil er an meiner Person interessiert zu sein schien.« Weidenburn machte ein Gesicht, als könne er sich diesen Umstand selbst nicht erklären. »Was jedoch dieses Thema anging, war er verschlossen wie eine Auster. Ich habe daran geforscht, aber sämtliche Bemühungen, Artefakte ohne jemanden mit dieser Begabung zu bewegen, sind in der Praxis gescheitert – zumindest meines Wissens nach. Je mehr Erkenntnisse ich gewann, desto weniger Interesse hatte ich, die Artefakte zu entfernen. Allerdings scheinen die Arkoniden inzwischen noch einen Weg gefunden zu haben.«

»Wir haben ebenfalls ein eigentlich immobiles Artefakt an Bord«, warf Bull ein. »Das hat Veiyerdal möglich gemacht. Er sagte zudem, dass das Artefakt ständig in Bewegung bleiben muss, damit es sich nicht erneut ortsfest verankert.«

Weidenburn ließ sich endlich auf einen der Besprechungssessel fallen und klatschte mit beiden Händen flach auf den Tisch. »Ich habe seit Jahren vor der Gefahr gewarnt. Meine Forschungen haben sehr deutlich ergeben, dass die Artefakte an ihren Ursprungsort zurückgebracht werden müssen, weil sonst eine Degeneration von Raum-Zeit und Kausalitätsgesetzen droht, mit unabsehbaren Folgen. Varek da Sharib hat mir zugesichert, dass die Arkoniden das tun, aber offenbar haben sie sich nicht daran gehalten. Im Gegenteil: Der Strom an neuen Artefakten nahm zu. Man sagte mir selten, woher sie stammten. Was ihr mir geschildert habt, ist das Ergebnis davon.«

»Also war es womöglich dieser mysteriöse Lee Norskwod, der dahintersteckte. Und völlig egal ob er es war oder jemand anderes, wir müssen versuchen, die Folgen unter Kontrolle zu bekommen«, bilanzierte Thora.

»Exakt. Sämtliche Raumregionen, deren Artefakte entfernt wurden, sind akut gefährdet. Man muss die Artefakte finden und zurückbringen.«

»Wenn du sagst man, meinst du uns, oder?« Bull seufzte. »Ich spiele nicht gern den Buhmann, aber da gibt es einige Probleme.«

Eric Weidenburn blinzelte wie eine Eule. »Und die wären?«

Bull hob die Hand mit einem ausgestreckten Finger. »Erstens: Dazu müssen wir die Artefakte überhaupt mal finden.«

»Korrekt. Ich denke jedoch, dass ich die Ortungssysteme hier an Bord entsprechend einstellen kann, um die typischen Emissionssignaturen dieser Objekte aufzuspüren.«

»Schön. Bleibt das zweite, gravierendere Problem. Selbst wenn wir die Artefakte finden: Wie sollen wir sie bewegen?« Bull blickte sich fragend in der Runde um.

Alle machten betroffene Gesichter, und Thora fühlte sich ebenfalls ratlos.

»Veiyerdal ...«, begann Dao-Lin-H'ay.

Reginald Bull winkte ab. »Ja, ich weiß, der kann das. Aber er muss es auch wollen, und wir haben keine Ahnung, wo er sich gerade herumtreibt und ob er zufällig Lust hat, uns zu helfen. Das Gleiche gilt für diesen Norskwod.«

»Nun, dank Eric wissen wir, dass es noch eine weitere Methode geben muss«, sagte Atlan da Gonozal. »Varek da Sharibs Leute zumindest haben anscheinend eine Möglichkeit ausgetüftelt und mit Norskwod einen Verbündeten. Oder glaubt irgendjemand ernsthaft, dass es Veiyerdal war, der ihnen geholfen hat?«

»Natürlich nicht.
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